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Freiwillige vor
zum Schutze der Ostmark!

Die Polen bedrohen Westpreußen. Posen und Obrr-
schlefien. ein Gebiet säst3^ mal so groß wie Württemberg
mit über 6 Millionen Einwohnern, von denen starb3 Mil¬
lionen Deutsche sind.

Was find «ns diese Gebietes
Westpreutzen und Posen  sind höchst fruchtbares

Ackerland, das nicht nur Norddeuischiaad, sonder« auch
tzüddemschland. darunter Württemberg. Getteidemd Kar
tosseln in gewaltiger Menge während des Krieges und
umher geliesert hat. Allein die Provinz Posen steuerte,
wohl räumlich nur ein Neunzehntel des Deutschen Reichs-
gebiete«, zum jährlichen Brotqeireidebedarf der Gesamtbeoöl-
krrung Deutschlands wril über ein Sechstel während des
Krieges bei. Ebenso unverhältnismäßig groß war auch ihr
Anteil an der Karkofselerzeugung.

Der Beilust der beiden Provinzen würde licht nur die
Ernührmg des deutschen Bockes schwer gefährden, sondern
auch aus das empfindlichste di? Möglichkeit innerer Ansied-
tung en schiänken, die unsere Reichsregtrrung nach Auflösung
der riesigen Fideikommitzgütrr ln jenen noch schwächer be-
»Ackerten Ländern plant und die unserem Bocke tröstliche
Aufsichten in einer Zeit eröffn;t. da um, durch die fürchte»
liche Niederlage von unserer Höhe in Industrie, Handel
und Schiffahrt herabgeschleuderr. und ganz in der Gewalt
»on Feinden, die uns ihrem ursprünglichemK' iegsziel ge¬
mäß möglichst dauernd darnieder halten wollen, kaum
hoffen dürfen, aus den erwäh trn Erwerbrselvem in abseh¬
barer Zeit wieder so reicht-che und lohnend- A bülsg«legen-
yett zu finden wie vor dem Kriege.

Oberschlesien  besitzt Kohlengiuden, d!e unserer
Industrie jährlich rund 35 Millionen Tonnen Steinkohle
im Wrrir von 300 Millionen Mark lieferten. Wenn diese
Kohienschätze an die Polen übergehen, wie die Eisenerz¬
gruben Lothringens und die Kaitbergwerke im Oberelsaß
bereits an die Franzosen übergegangen sind, wird unsere
Industrie und damit die vielen Millionen, die von ihr
trben, in noch größere Bed ängnis geraten.

Wir Deulsche sind der Zahl nach ein Großvolk, haben
ober im Gegensatz zu anderen Großvölkrrn nur ein orr-
häUnismätzig kleines, übervölkertes Land. Soll es noch
kleiner, noch ungenügender werden, so daß wir uns schließ¬
lich kaum mehr regen können und. um für uns und unsere
Frauen und Kinder dm Lebensunterhalt zu verdienen, ge¬
zwungen sind, ins haßerfüllte Ausland als billige Arbeitr-
iriäfte in Scharen auszuwa drrn? Ein wirtschasllichLr und
nationaler Bolkskörper ist wie ein menschlicher Körper, man
kann von ihm nicht große Stücke trennen, ohne ihn zum
siechen Krüppel zu macken. Wenn wir uns schon zur
Wiederabtretung der Westmak Elsaß Lothringen an di«
Franzosen mit tiefsühlenrem Schmerz im deutschen Herzen
entschließen müssen, zur Auslieferung unserer Ostmark an
die Polen können und dürfen wir uns nimmermehr ent¬
schließn. -Die Polen dringen mit den Waffen immer weiter
»m deutschen Osten vor. Wenn sie vor Zusammentritt des
Friedenskongresse» noch die vollendete Tatsache schaffen,
baß die bedrohten Provinzen in ihrer Gewalt sind, so ist
sehr zu desürchten, daß unsere Feinde sie ihren d im Frie-
densschlusse voll hämischer Schadenfreude zusprechen. Dann.
«erden uns noch so flammende paplerne Verwahrungen
nichts mehr helfen.

Noch ist es Zeit , der polnischen Waffen¬
gewalt , die unsere Schwäche und Verwirr-
u » g ausnützen will , um uns Land zu rau¬
ben . das wir dringend nötig zum Leben
dranchen . deutsche Waffengewalt ent-
gegenzusetzen . Versäumen wir diese Zeit
«t ^ t ! Melden wir  uns , soweit uns nicht
dringende Familiensorgen in der Heimat
je st halten . als Freiwillige zum Grenz-
schntz Ost ! Die Geschichte soll einmal nicht
berichten müssen , daß Deutschland sein
e ntwtcklungsfähtges Ostland mit Recht
verloren habe , ba sich zu seiner Verteidigung
keine deutschen Männer gesunden hätten.

Anszug aus den Bestimmungen für den
Eintritt in den Freiwilligendtenst imDsten:

Freiwillige sür das Gebiet Oberofl sollen kv. sein,
beim Vinnengrenzschutz Ost können auch go. Mannschaften
Bsrmendung finden. Austritt aus dem Freiwilligendienst
unter Einhüllung einmonatiger Kündigungsfrist. Anmel-
b» g bei allen Brzirkskommando».

93. Jahrgang.
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Gebührnisse:  Mobile Löhnung nach dem

Dienstgrad, mmdistws ^ 30 — monatlich, und mobile
Verpflegung, Hiezu eine Tageszulage von ^ 5.— und
a>ßeröem monaiftch nachiräglich eine Tccupiämie. die im
eisten Monat 30.— beträgt und jeden weiteren Monat
um -H 5 — bis zum Höchstsatz von 50 — steigt.

Württ . Landesversammlung.
x> Stuttgart, 27. Januar Dis Landesversammlung

setztem ihrer heutigen Abrndsitzung de Besprechung
der Regierungsbotschaft  sort Zunächst sprach der
Zentrums sichrer Gröber,  der einzelne Widersprüche seiner
Fraktion gegenüber der Botschaft zum Ausdruck brachie.
Er dann nicht anerkennen, daß dir Revolution eine . not-
wmdige Folge' der Kr egsoorzänge gewesen sei und
schiebt di; Brraniwortung für all die schare en Schäden
des Volke» denen zu die die Revolution gewaltsam durch-
gesetzt. Er betont die Notwendigkeit' der alig-meinen
Wehrpflicht  ll 'd fragt den Kriegsminister über seine
Stellung zur Errichtung von Bürgerwehren  sür ein¬
zelneG meinden. Wetter orrlangi er das Anshören der
Tätigkeit der Arbeiter - und Soldatenräte.  Don
der Reschsverfassung hänge die Möglichkeit der Schaffung
unserer württ. B-rsiffu-g ab. Die alte BttterleLwirtschaft
auch bei d?r Slellenbesetzrmg habe in Schwaben nicht auf-
gehött. Für das Programm des neuen Knttministers zur
Fra .e von Kirche und Staat,  sei seine Parket nicht
zu haben, da der konfessionelle Religionsunterricht aus der
Schule verschwinden solle. Schuisrage und Sozialisierungs-
frage trennten das Zentrum von Ä>r . Regierungspoliiik.
Gegen die derzeitige Zusammense tzung der Re¬
gierung  lcot Gröb'r Br- Wahrung ein; sie sei nicht de¬
mokratisch. Es müsse ein Arbeitsprogramm und
eine Vereinbarung zwischen Regierung und
Regierungsparteien  getroffen werden. Er be-
afttragt daher zunächst einen Ausschuß aus 21 Mitgliedern
wit der Prüfung der Politik der prootsori-
scheu Regierung  zu beauftragen Schließlich streift
Gröber noch die Möglichkeit der Schaffung eines Arbeite-
pflichtgesetze» gegen Mißbräuche bei der Arbeitslosenunter¬
stützung Der Fraditonsredrer dr Sozialdemokratie
Reichel , polemisierte mrh fach gegen die U abhängigen,
bestreitet, daß d!e Umwälzung auch auf friedlichem Wege
hätte erreicht werden können und nimmt die Soldatenräte
in Schutz, die vor dem U teri de» Volkes bestehen könn-
len. doch solle diese Einrichtung auch nach Anficht seiner
Partei nur ein Provisorium darstellen. Zu vorgerückter Stunde
ergreift noch der Fraktion«. Vorsitzende der Bälgeepartei,
Bazille,  das Wort. Er widmet den Truppen, den
Behörden, dem deutschen Volk überhaupt Dankesworte.
gedenkt der Kriegerswitwer- und der Gefangenen und er-
hebt Protest gegen die Schmach, die man dem Kaiser an-
iun will sowie gegen dir Berunglimpsnng des Namens
Ludendorff in den Wahlkämpfen. Die Konskrvatioen hät-
ten keinen Einfluß auf die Reichgpolitck gehabt; am Kriegs-
ausgang sei die Poltt'd der Reichsiagsmekrhrit schuld.
Die Rcgierungesorm während des Kliegess-i zu schwach
gewesen: sie hätte in eine Art Diktatur übergehe:? sollen.
Die Revolution habe bis jetzt das Gegenteil gebracht von
dem was sie o.' rsprochen. Die Staaissorm sei sür seine
Partei kein Pwararnmpunkt. Eine Zurücksührung der
Monarchie wäre eine Versündigung an den Interessen des
Volkes. Aber damit sei nicht gesagt, daß die Republik
bester sei als die Monarchie. Das Treugesüh!des Volkes
gegenüber dem König hätte lebendiger sein dürfen. Not¬
wendig sei eine Stärkung der nationalen Parteien im allen
Sinn. (Abg. Fischer (D .) : In der alten Grnuinheitl
Präsident Keil  rügt diesen Ausdruck) Der Sozialismus
werde in wmig-m Jahren seine Tragödie erlebt haben.
Es frage sich, ob die Ktrchcnsrage und die Sozialisierung
in einer vernünftigen Mitte vereinigt werden könnten.
Sollte sein« Partei in die Opposition gedrängt werden,
so werde diese eine nationale sein. Abg. Siröbei
(Vümerpartet) beantragt, einen 4-gliedrtgen Ausschuß mit
der Prüfung des Berichts der proo. Regierung zu drauf-
tragen. Fortsetzung der Beratung Dienstag3 Uhr, Schluß
V.9 Uhr.

Was das Ende sein wird.
Zwei Monate lang herrscht nun die neue Regierung

in Deutschland: außer Frieden und Freiheit hat sie uns
Brot versprochen, aber immer unsrieditcher, unftrlhritlicher
wird es im Reiche, und die Frage gar, woher Brot neh¬
men. macht uns die schlimmsten Sorgen. Weit entfernt
davon, zur wirtschaftlichen Ordnung zurückzukehren, treiben

wir aus steu rlas gewordenem Fahrzeug immer weiter ins
sturmbewegte Meer des Kampfes aller gegen alle hinaus.
Wir wußten und wissen genau, daß uns nur harte, rastlose
Arbeit einigermaßen oor den furchtbaren Folgen des Krieges
schützen kann, daß all« Kraft der Wiederaufrlchtung unserer
Industrie, der Siä düng von Handwerku:d Gewerbe, der
Ermutigung der Landwirtschaft gewidmet werden muß —
und statt drssen toben, wo nicht, wie in Benin, unaushö»
liche Umzüge und wilde Straßenkämpfe überhaupt die schas¬
sende Arbeit iahm legen, erbittet - Streiks. Immer aus-
schweifender werden die Lohnforderungen der Fabrikleute,
und die anderen Schichten schließen sich an. Berliner
Kellner verlangen 1000 Mark Monatsgehalt. Müllkulscher
25 Mark Tnglohn und ftrfts Esten. Dies alles in einer
Zeit, wo die Arbeitlostgkeit zuntmmt, z?;^ehmen muß, weil
msrr gesamter Ausfuhrhandel erschlagen liegt und der Roh-
stoffmangel groß; Indust len zum völligen Feiern zwingt!
In diesem morastigen, sinnlosen Durcheinander gcht unsere
Wirtschaft völlig zu Grunde. Betriebe wie der Krupp'sche,
einst Deutschlands Stolz und der Nrio des Weltalls, sieden
sich verloren, ander? Unternehmcr sind entschloss»?,. die Tore,
zu schließ-??. weil fie angesichts der ab nleuerlichen Lohn¬
forderungen Monat sie Monat Unsummen drauszuzahieu
haben, statt einen, wenn auch nur bescheidenen Gewinn z«
erzielen.

- Wie lange soll, wie la ge kann dieser Taumel noch
andauern? So oder so muß er ein Ende mit Schrecken
nehmen. Entweder münden wir in den Bolschewismus
r ssischer Erfindung ein, der dauernden blutigeu Bürger¬
krieg. Gewaltherrschaft des Pöbels und Hungertod bedeutet',
oder wir kommen ganz »on selbst zu einer Verelendung
unserer Arbetrermaffen. »on der sich die stärkste Einbildung».
Kraft keinen klaren Begriff machen kann. Die Dvrtsche
Indust ie stirbt durch Ausstände und unsinnige Lohnfor¬
derungen, über Rohstoffe gelangen nicht ins Land, weil
wir weder Geld genug haben sie zu bezahlen, noch Ware
erzeugen, für die sie sozusagen eingetouschi wrrdrn könnten,
Kredit gewährt« an uns draußen, bei den tollenU« stän-
den und der Unsicherheit Im Reiche keinen roten Heller.
So ist für die Arbeiter keine Arbeit da. Und nun zwingt
fie. da Plünderungen und Räubereien vielleicht für den
Augenblick, nicht aber auf Monate hinaus Blot bringen
können, plötzlich die bitterste Not dazu, sich für jeden
Preis anzubteten. Er treiben Hunger und Elend die
Menschen in Masten zur Auswanderung. Wohl hat hier
und da ein Uebrrftudierter es begrüßt, wenn Deutschland
Millionen rüstiger Arbeitskräfte los wird, wril es sich dann
leichter ernähren könne— aber abgesehen davon, daß die
fremden Völker augenblicklich nicht gerade gesonnen sind,
unsere Landsleute bet sich au-zunehmkn, wäre es auch ein
Jammer, wenn wir uns selbst die Adern öffneten und
kostbares deutsches Blut »ersplitzten,. damit es das Aus¬
land dünge. Freilich bleibt uns. kommt die Et sicht nicht
bald, kaum etwas anderes übrig. D utschland verfällt
wirtschoftlich bei lebendige« Leibe, wril die betörten In-
dustriearbetter nur an das Hruie, nicht an das entsetzliche
Morgen denken.

TckgeSuenigketteu.
Zu « Rücktrittsgesuch des Generals von

Wtnterfeldt.
Berlin, 27. Jan . Zum RÜckiriitsgrsuch des Generals

von Winterfells schreibt die . Deutsche Allg. Zeiig." : Die
rote . Berliner Zeitung" vom 27. Ion . veröffentl cht unter
der Ueberschrtst. General von Winterseldt gegen Erzberger"
eine in jeder Beziehung unzutreffende Darstellung der Um¬
stände. unter denen Grneral von Winterfeldt gebeten Hai.
au« seiner Tätigkeit als Vorsitzender der deutschen Del«-
gation der internationalen Waffenstillstandrkommisston in
Spaa auszuscheiden. Das Blatt gibt der Bermutung Aus¬
druck, daß zw schen General von Winterfeldt und dem
Vorsitzenden der Waff nstillstandsKommission, Staaksedre-
tär Erzbrrger, Meinungsverschiedenheiten brständen. Dem-
gegenüber find wir von Seilen des Slaatrsekrelärs Erz¬
brrger zu folgender Erklärung ermächtigt: Zwischen dem
General von Winterseldt und bem Siaatisekreiär Erzberger
habrn feit dem 1. Tag ihrer Zufammenardeil in Tompiegne
die ausgejeichnetstrn Beziehungen bestanden. In sachlichen
Fragen hat fick niemals eine Meinungsverschiedenheit ge¬
zeigt. Wenn General von Wtrtterseldi unter den Schwie¬
rigkeiten der Verhandlungen und unter dem fortgrfttzlen
Zwang, zu Protestieren, ganz besonders leidet, so ei klärt
sich das daraus, daß General von Winterseldt als Bor¬
sitzender der Delegation in Spaa zu jeder Stunde persönlich
jedem Uevergriff der Entente entgegenzutreien hat, während



Staatssekretär Erzbergei als Borsitzender der gesamten
WassenstMstandskoarmisfio!' von Berlin aus durch Bermttt-
lung des Generals von Mnterfeldt den deutschen Stand,
punkt vertritt.

Seit Wochen hat General von Mnterfeldt kein Hehl
daraus gemacht, daß er dem Auftreten der Sieger in Spa«
gegenüber nicht mehr lange die Berantwortung werde
übernehmen können und daß er mit Rücktrittsgedanken
umgehe.

Staatssekretär Erz berger hat der besonders peinlichen
Situation des Berhandlungsleiters in Spaa stets oollftrs
Verständnis entgegengebracht. Er war sich jedoch bewußt,
daß gerade die Persönlichkeit de» Generals von Mnterfeldt
mit ihrer vornehmen Sicherheit drs Auftretens und einer
selten zu findenden würdevollen Schlasiertigkeit nur schwer
zu ersetzen sei. Deshalb hat er den G nera! unter aus-
drücklicher Zustimmung der Reichsleitung durch ein in den
wärmsten Worten gehaltenes Trlegrumm gebeten, tn der
für alle deutschen Delegierten keineswegs beneidenswerten
Lage durchzuhalten.

Dos Telegramm hat folgenden Wortlaut: Ihre Depesche
erhalten. Verstehe vollkommen Ihr« Gründe zum Rückiritt.
Bitte jedoch nach vorheriger Verständigung mit der Reichs«
leitung dringend, im Amt«bleiben zu wollen. Sie haben
unser volles Brrirauen und wir sind überzeugt, daß Ihre
wertoolle Arbeit von keiner geeigneteren Kraft geleistet
werden kann, ja daß Ihr Rücktritt schweren Schaden un¬
serem Vaterland bringen müßte. Darum bitte ich Sie,
unter Zustimmung der Reichsle-tunq, Ihr so schweres Ami
melier führen zu wollen, welcher Schritt Ihnen erleichtert
werden dürste durch das a erkennende Verhalten des eng¬
lischen, französischen und amerikanischen Generale.

' Ende der Revolution in Portugal.
Lissabon. 28. Januar. Haoas. Die flüchtigen Auf-

ständischen wurden verhaftet und gefangen gesetzt. Me re¬
volutionäre Bewegung ist zu Ende Die treugrbliebear«
Frelwlligenregmsnttr sind schon demobilisiert worden.
Im Norden des Lande» wurden gegen Oportö in Braganza
und Bizeu Truppen zummmengezogen. Die Republik
wurde wieder ausgericht-t.

Schutz der stkatioualvers-mmluug.
Berlin. Wie dem . Berliner Tageblatt" berichtet wird,

ist dem Berliner Freirvilltgenregiment Reinhard dn Schutz
dir Naiionalvrrsammlu'rg in Weimar übertragen worden.
Zwei Bataillone des Regiments' werden bereits tn den
nächsten Tagen nach Weimar entsandt und dort unterge-
brachl werden. Die Truppe soll den dort befindlichen
Behörden nicht als Polizeimachta.ig-glirdert werde», son¬
dern lediglich der Regierung für etwa notwendig wer-
drnde Maßnahmen zur Verfügung stehen.

Gegen Spartak«- .
Oldenburg. 27. Januar. Aus der Bahnstrecke

von Baral nach Wilhelmshaven streikt sämtliches Bahn-
und Trleqraph npersonal. um die kommunistischen Un¬
ruhen in Wilhelmshaven zum Stillstand zu bringen. Auch
die Aerzieschajt hat sich ihnen anzeschlossm. Die Unruhe»
haben auch nach Westerstede und Nvrdeuhamm überge-
griffen. _ ^

Die Kohleuaot.
Berlin, 28 Jan. Angesichts des herrsche den Kohlen¬

mangels und der ständig zurückgkhrnden Kohleazusuhr
ist. wie dar , 8-Uhr-Abendblatt' erfährt, damit zu rechnen,

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

7Sj (Nachdruck verboten.)
.Obermaat , siehgst du da ob'n dö Fliag 'n?"
.Mensch, mach keene Zicken. Mir is nich danach!"
.Mir aa net ! Aba des da ob'n is a englischer

Flieger !" — , Wa—wa—wat ?"
Er äugte scharf in der angedeuteten Richtung. Dann

meinte er : »Ja , det ist 'n Doppeldecker. Obs 'tt englischer
»der eener von unS is , weeß ick nick." '

Auch die Wache hatte den Flieger bemerkt. Durch
sdas Fernglas wurde festgestellt, daß an der unteren Trag-
sstäche des Flugzeuges der Union Jack angebracht war.

Das Leben erwachte sogleich an Bord . Endlich einmal
l ein« Unterbrechung der Eintönigkeit ! Man war dem

Engländer fast dankbar. Die Ballonabwehrkanone wurde
'schußfertig gemacht. Der Leutnant zur See Kellner,
sder die kleine Abteilung befehligte, murrte zwischen den
iZähnen : . Blödsinnige Bande , so am frühen Morgen da
rumzugondeln !"

Und der Maat fragte hitzig: »Weitst, daß i 'n triff ?"
j Und richtig, der dritte Schuß streifte den grauen Vogel.
«Aber ehe noch der Leutnant den Befehl zum vierten geben
'konnte , verwunderte sich der Bayer hörbar:
. „Ja , was war denn etz dös ? Dö winka ja mit 'n
HEacktüchel un etz werfa f' yoar weiße Zetteln abi. Heilige
Marandjosef , da springt oaner runter , jessas naa , un etz
der ander. Und fiehgn as do, etz brennt des ganze G'lump
mitsamt 'n Union Jack."

.Na ", brummte der Obermaat , . det war ooch bechste
Zeit . Stand schon oberfaul, de K ste. Soll 'n se verleicht
warten , b s det killekille an de Fußsohlen macht."

Ein Boot wurde zu Wasser gelassen. Der Seegang
war richig.

„Ma könna st do net verfaufa lasf'n, wenn'S aa Eng»
lända san." -

Der MarinestabSarzt Dr . Festersen war nicht «er«de
entzückt. «lS »w» ihm die beiden englischen Klie«« H»»chSe.
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daß Ende dieser oder anfangs nächste: Woche dieLtfe.ung
von Starkstrom an die Industrie eingestellt« erden muß.

Eisenbahunuglück
Kack ruhe, 27. Jan . WTB. Am 25. !. abends wurde

in Walldürn Der Zug 12 b i der Ausfahrt irttüml'ch «n
ein Siumpsgelris geleitet. DK Lssomostve und der Pack»
wagen, der zugleich zur Postbesörderung miibenutzt wird,
stürzten über die Böschung hinunter. Der Lokomotivführer
und der Lokomotivheizer wurde» getötet. Der' Httzrrl hr
ling wurde schwer oerletzi und starb gestern Vormittag.
Ein Oberpostschasfner erlitt eins Schullerqueischung. Zug 12
Walldürn—M lienberg und der Geqrnzng 13 Miltenberg
—Seckach mußten aaskackn Sonstiar Be:Kehrsstörungen
lraien nicht ein. Die Reisenden blieben unverletzt.

Zur« GebrertStag des Kaisers.
- Berlin. 27. Jan . WTB. Die Deutschs Bolks-

partet (SlrssemMnsgmppe ) hat zum Geburtstag drs
Kaisers folgendes Telegramm  adgefandtr

.An S . M. den Kaiser Wilhelm II Amerontzen,
Holland E. M. sendet die Deutsche Boikspaitei zum 60.
Geburtstag ehrfurchtsvolle Glückwünsche Sie würdigt in
Dankbarkeit' die Arbeit, dir E. M. gemäß dem Ausspruch
.Kaisertum ist Dienst am deutschen Volke" in mehr als
30 jähriger Tätigkeit für das deutsche Reich und Volk ge-
leistet haben In Erinnerung an die ersten Worte des
alten NKjionalKdsralrn Parteiprogramms»Unverbrüchliche
Treue für Kaiser und Reich" gedmkm wir der großen
Zeit, die Deutschland und Preußen unter der Hohenzollern-

henschkfl dmchkb! haben. Wir wünsch« 8 . M. von
ganzem Herzen einen friedlichen Lebensabend und bitte«,
davon Überzeugt zu sein, daß Millionen Deutscher mit »ms
auch unter den reuen Verhältnissen nnd auf neuer Gr»»d-
lage des Staatslebn« stets das Bekennt« s zum monarchisti¬
schen Gedanken hochhallen und sich gegen jede würdelose
Abkehr von der? ho en Idcalen des deutschen Kaiserin» »
und preußischen Königtums wendi.n werden. Gez. Staats-
Ministero. D. Dr. H-i-rze. Obe Präsident Dr. ». Rtchier.
Dr. Stttsemann."

Die Feier in Amerouge».
Amsterdam, 28. Januar. WTB. Wie aus A» er-

omen gemeldet wird, marke grst rn aus Anlaß de» Se-
durtskager des früheren deutschen Kaisers im Schloß ei»
Gottesdienst abg«halten, dem das Kaiserp ar mit Gefolge
und die gräflich Burtinck' jche Familie belwohriie.

Der künftige Wohnsitz Kaiser Wilhelms.
In Kreisen der Hamburger Bürgerschaft macht sich

eine Bewegung geltend, die Kaiser Wuhelm II. veranlassen
will, bei einer etwaigen Rückkehr nach Demjchland tn B<d
Homburg dauernde Wohnung zu nehmen. Wie der
.Taunusboie" erfährt, tistste dieses Vorhaben von Ersslg
begleitet sein. '

Hötzendorff über die sogenannte Schnldsrage.
Wiea, 24. Jan . Danzers Armee zeitung" bringt einen

Artikel aus d r Feder drs FULmarschalls Lonrstz v.
Hötzendorss,  woun es heißt:

Wer jetzt noch nicht erkennt, daß die Entente zieitze«
wußi eit Jahren auf die Zertrümmerung Deutschlands und
des mit ihm verbündeten Orstrrretch Ungarns es abgesehen
und hinLearbette» hat, ist entweder blind oder will nichts
sehen. Wr noch heut« glaubt, dß ein einzelner
eine solche epochale Bewegung, wie der Weltkrieg ist,
hê brisühren oder verhindern konnte, der verkeimtd:e ge-
wattigen Kräfte der Staaten uns Völker. Ein Hirrsüs-
schiebeu des Austret'ns gegen Serbien hätte dm Krieg »»
ein oder zwei Jahrs oerzöasrt. Rußland uns Serbien
wären in Budapest uns Wien erschienen, wahrscheinlich
auch Falle. , während 1914 Italien noch nicht fertig ge¬
rüstet war. In einer Unterredung mit einem Vertreter des
.Prsti H>lap" sagt« der FUdwa schall: Unsere Dipis-
matte unierschätzis den Wert des beschriebenen Papiere»,
sie vertraute blind darauf, daß der Dreibund die Feuer¬
st obe bestehen rvü-de. Ich behauptete das T eve
teil,  kam mit Achiental in Konflikt, mußte gehen, »eil
ich den Krieg mit Italien wollte.  Ader w«ru«
wollte ich ihn? Wsli er mir mir Italien genau so ««.
vermeid! ch k-rschim wi« mit Serbien. Da Iralirn damals
roch nicht KrirgrseUig war, hätten wir den Krieg siegreich
beendet.

Im Laufs des Gespräches sagte der Fkldmmschall
noch: Wenn wir noch oierzehnTage , ja »me
acht Tage ftandgehallrn hätten,  dann »ire
nichtdiedeu  1!che, sondern dieitalientsche 5 rsu 1
zusammsngebrochen.

KnltnSminister Hoffman».
^ ir »Berliner Bö:stnzeiturg" erzählt launig, wie Ntzstz

Hsffmu'm aus dem Kultusministerium schied. Al« er seinen
Abschied aenomMsn hatte, forderte er sofortige Auszahlung
seines Erhalts bis zum 1. April, widrigenfalls er blecken
würde, und al" man ihm versprach, es ihm zuzuschicke«.
erklärte er kulturell und gradlinig wie immer: »Dor«nf
laß ick mir nich ein. Wenn ick nich in einer halben Stunde

Seit ihm die Engländer seinen einzigen Bruder erschossen,
hegte er einen tiefen Groll gegen di? ganze Nation . Er
verabscheute die englische Kriegführung , and er müßte kein
Sohn der Wasserkante gewesen sein, wenn ihm nicht von
Kindesbeinen an ein gewisser Abscheu gegen das Krämer¬
volk ienseit des großen Teiches eingeimpft worden wäre.

Mürrisch sah er die beiden Gefangenen an, die das
Bewußtsein noch nicht wiedererlangt hatten.

„So ein kaltes Bad schadet den Burschen nichts ! Maat,
machen Sie eine Kammer mit zwei Betten für die Kerle
frei. Schließlich sind es auch Menschen, und dafür , daß
sie uns nichts mehr anhaben können, wird gesorgt werden."

Während er das sagte, hatte er sich über den jüngeren
der beiden gebeugt. Er prallte erschrocken zurück.

»Dunnerlüttchen , das ist ja gar kein Mann !"
Die Seeleute grinsten einander verlegen an, und der

Bayer murmelte halblaut:
„Siehgst as do, etz schickens' uns de Suffragetten aa

no übern Hals . Etz is »'fehlt !"
Und einer der Matrosen stieß ihn in die Seite.
.Dat schall woll 'n sötrt Mäken sünn."
Der Arzt hatte seine Untersuchung beendet.
»So , und nun die nassen Kleider vom Leib! Dann

hinüber in die Kammer ! Und holen Sie mir Decken und
Äettstücke, soviel Sie auftreiben können! .Nach solchem Bad
ist eine richtige Schwitzkur das allerbeste."

Die beiden bewußtlosen Flieger wurden in die Kammer
getragen . Der Arzt befahl noch:

.Die Papiere , die die Gefangenen mit sich führten,
bringen Eie zum Herrn Kapitänleutnant ! Dort treffen
Sie auch mich, wenn im Zustand der Gefangenen eine
Verschlechterung eintreten sollte. Alle zwanzig Minuten
sehen Sie , Maat , mit einem Obermatrosen einmal nach
dem rechten. Offnen Sie mir aber die Tür leise. Denn
die Leute brauchen Schlaf . Sollten sie aufwachen, so er¬
halten sie eine Taff« reichlich gezuckerten heißen Tee und
etwas EchiffSzwieback. Äußern ste Hunger , so können sie
aus der Küch« etwa- Haferschleimsuppe oder Fleischbrühe
erhall « , auch Vrotsuvp« im Notfall , «der »icht « des
»M . Och« « e ^ ülchttg»E km Gsf« , » « »»!

Ich möchte nicht, daß es von der deutschen Marine heißt,
wir hätten unsere Gefangenen schlecht behandelt. Was
jenen recht war , soll uns Deutschen noch lange nicht billig
sein, 'n Morgen !"

Der Kapitänleutnant nahm den Bericht über den Ge¬
sundheitszustand der Gefangenen teilnahmslos entgegen.
Er beschäftigte sich in der Achterkajüte gemeinsam mit dem
Oberleutnant zur See damit , die Papiere durchzuseheu,
und fast gleichzeitig entrang es sich ihrem Munde:

„DaS sind ja Deutsche! Landsleute haben wir da
aufgefischt!"

Dann sahen sie sich eine Weile sprachlos an. Der
Kapitänleutnant fand zuerst eine halbwegs vernünftig!
scheinende Erklärung : !

.Dieser Hauptmann Kersten wird in einem englischen i,
Gefangenenlager gewesen, von der kaum oerbächtizen -
Baltin Marianne von Noggenhusen befreit worden und
dann gemeinsam mit ihr auf einem englischen Flugzeug!
geflohen sein." j

Der Stabsarzt aber hielt die Geschichte immerhin str»
rätselhaft : doch ein Verhör sei jetzt nicht rötlich und tzer j,
Gesundheit der beiden in jedem Falle abträglich. In dem- n
selben Augenblick ward er abgerufen. . st

.Hat sich der Zustand verschlimmert?" fragte sr.
besorgt. ß

.Nein ! Wollte Herrn Stabsarzt nur gehorsamAs
melden: Die Gefangenen sind ausgemacht und sprechen'
deutsch." ' '

Und wie ein Flugfeuer verbreitete es sich auf dem
ganzen Schiff: Die gefangenen Engländer find entflohene
Deutsche. — -

In der kleinen Kammer aber war inzwischen d«
Hauptmann zum Leben erwacht. Er schlug die Singe« anf
und sah eine hölzerne niedrige Decke. Er wollte sich «uf-
ricksten: aber er vermochte es nicht. Hatte er seine Glieder
gebrochen? War « gelähmt ? Allmählich dämmerte ük
in seiner Besinnung. G» » « ans S«gl»ntz gistrhen . Ha,
richtig, »rkt. . . Mastarme.



mein Veld habe, dönr-l ihr mal erleben.' Und erst als
er seine 6000 in der Tasche Halle, schied er mit einem
klassischen Worl. 'das nicht qo»; dem Wortlaut in der
Jungfrau ozn Orleans emspttcht: »Vier sieht mir keener
wieder.' , „ ,Daß man Adels yoffmenn nie wieder im Kulturmi-
nisterium sehe, ist wohl «in allgemeiner Wunsch. AberDie immer der Vorgang sich abgespielt haben mag, Tat¬
sache ist. daß Aböls- astmann das Kultusministeriumam2. Januar nicht eher verlassen hat, als bis er sein Gehalt
dis zum 1. April in bar in der Tasche harte. Daraus setz-
ten ihn die Unabhängigen an die Spitze ihrer Kandidaten,
liste für de preußische Nationalversammlung. Nachdem
Eichhorn ihre Kandidatenliste für da» Reich eröffnet hatte,
fanden sie für den Bülkrstaoz Preußen kein würdigeres
Segenstück zu ihm als eben Adolf Hoffmann, der dem
.Klaffenstaat' nichts geschenkt hat.

Lebens mittel für Deutschland.
De-lin. 26. Jan . WTB. Am 18 Januar kam zwi.

Ichen der deutschen und der niederlündischdn Regierung
-sine Vereinbarung zustande, wonach gegen tatsächlich er¬
folgte Lieferungen»on Kohle Lebsnsmittet,  namentlich
Fische und Vieh,  sowie Flachs sosott von Holland
nach Deutschland  gelange«. Dich Wkdrrausnahme
der seil lan em unterbrochenenLeben-wittAzujuhren aus
Holland war nur deshalb möglich, weil aus Deutschland
Kohlen  geliefert wurden. Eindrucksvoller als durch
Reden und Aussätze zeigt sich hier die günstige Rückwirkung
grardnrter Arbsitetvrrhüllmsse aus unsere Leben»mitleloer-
sorgurg.

Ausstände.
Brrkin, 27. Januar. Auch unter den Berlkiii Garth-

beamten ist jetzt sine neu« Gchattekrewequng im Ganzem
Die Beamtenschüft der MitteidsutfckLn Lredftbcnk bst ge-
stttn einstimmig beschlossen, der Direkbon bis zum 29.
Kieses Monats ei» Ultimatum zu überreichen, besten Ab¬
lehnung mit dem Streik beantwortet werden soll. Tine
Mitteilung des allgemeinen Verbandes der deutschen
Banbbkamlen spricht die Besü-chtun« aus, daß ?m Falle
des Scheitern» einer Eichung die Streikstimmung auch
auf die übrigen Bank?» überspringen könne.

Essen, 26. Januar. Der Auchand der Bergarbeiter
des Ruötbezirks ist wieder aufgtflackert. Auf der Z che
Bereinigte Schmbmk  und Charkotienburg ttar die Beleg¬
schaft wegen LkrmgsüchecD-sterenzcn in den Ausstand.
Auf der Zeche Teuioburgia des Bochumer Vereins legten1200 Mann von der Frühschicht die Arbeit nieder als
Kundgebung gegen die Tötung Liebknechts und Rosa
Lvz urbmgs. Aus der Zech« de W nde! ist che Morgen-
schicht rbrnjalls nicht angesahren. Nach einer Zrrsammrn-
stellung ist in der Zeit vom 2 Dezember bi« zum 20.Januar aus insgesamt 11 Schachtanlsxeu gestr ik: worden.
Dadurch wurde ein FörderauLfall von 450000 Tonnenvermsacht.

Größth «ringen ? — Die ErnährungSfragr.
Berlin, 28. Januar. In der g st.igen Reichskonserenzder einzeistomlichen Regierungen gaben YieB-r!rfter der

thüringischen Staaten nach der , B. Z. am Mittag" m ihrer
Mehrzahl den Willen kund, sich nicht an Sachsen anzu-
gliedern, sô den sich zu einemG.oßthüttnxe» zusommen-
zuschlietzen. E ne Ausnahme habe vielleicht nur Meiningen
und Alter«bürg gemacht. Für den Wmo hatte der Staats¬
sekretär Preuß dir Teilnehmer zu e-nem Bierabend im
Reichsamt des Inrsrn geladen. Im Verlaus« der Der-
Handlungen halte auch der Siaaichkreiär des Reichten Sh-
rungsamte« Wurm  dcrs Wort gekommen, um eine sehr
ernste Darstellung unserer aus das schwerste gefährdeter
Ernährungslage zu geben und darauf hlnzuweisrn. daß
Krim Fortdauern der heutigen Zustände in naher Zeit unser«
LedensmiMloorräte auszezehtt fein werden.

Der Vorsitzende der Konferenz Ebert kam in seinem
Schlußwort auf diese Darlegungen zu ück und richtete ar
alle Anwesenden dis dringliche Mahnung, dahin zu wirken
daß dir Arbeiterschaft zur Vernunft komme, sinnlose Lohn-
k̂ Ermrgen unterlasse und im eigenen Intereste mit allei

ausnehme. Nach den Mitteilungen bei
Fettstr ll-! Groß Berlins droht der Stadt Berlin und der
Vorortene»n MtlchfttM. Di« Milchhändler und Meierei«
von Gwß-Terl.n haben unter de" Führung der Meiere

bei der Fett elle eine Reihe von Forderung«!
gestellt die ans eine Erhöhung ihres Verdienstes um 75°/.
hinauslsufen würden, während die Feilstells nach dm Gr

eigmen Meirreibrrriebs eine Erhöhung um30 /o für ausreichend hält. Me Arbeiter der Firma Toll,
haben sich mit der Direktion der Firma solidarisch erklär
und demgemäß eine BermiMung der Gewerkschasiskommis
sion avgelehnt. Die Fett stelle gibt der Hoffnung Ausdruck
daß innerhalb der brteiligien Kreise die besonnenen Ele
mente die Oberhand behalten und Saß Stockungen in de,Mtlchoersorgrmg vermieden werdm.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 29. Januar 191».

Bestellung »»ständiger Lehrer.
Uebertragen wurde» unständige Stellen soiaenden Herren

GustavLuAAltmsieig. Weiffach. Gottlied HambergerAlt«nst-ig. Manol,weile«. Friedrich Keck. Nagold. Unter,
türkhettv. Wilhelm Lutz. W lddors. Tailfingen(Valingen)
Karl Halb.  Gabler.bsrg (Schönbwrm). Nagold. Iakol
Huber,  Alidwf (Nazold).' Nagold. « ugen Reickardi
Drckuipfrorm(Neusatz), Sulz.

Paketverkehr »ach der Rhtiupfalz. Dom 27.Januar an sind nach der Psalz nur zugelassen Lebens-
mittrlpakrte, wenn sie den Vermerk tragen: Inhalt Lebens¬
mittel. ohne briefliche Mitteilungen nnd ohne Zeitungen.
In der Aufschrift ist der Absender anzugeben. Anvere
Pakete sind nach der Psalz nicht mehr zugelassen.

Teuerungszulage» für MiUtärreute»e« pfä«ger
«nd für Hiuterdliebeoe der Unterklassen. D»e Aue
bezahlung der einmaligen Teuerungszulage erfolgt zusam¬
men mit den Sebühm sien für Februar 19t9. Die Empfangs-
berechtigten werden daraus aufmerksam gemacht, daß sie die
Teuerungszulagenbrr der Post nur gegen Vorlegung einer
besonderen vorschriftsmäßigen Quittung(Vordruck für lau-
sende monatliche oder einmalig Zahlungen, jedoch ohne
Ausfüllung der Versicherungen und ohne amtliche Beglau¬
bigung) erheben können und daß den Empfängern, dt« ihre
Bezüge im Postscheck- oder Gtrowege erhallen, dir Zulage
ohne Einsendung van drsonderen Quittungen mii Beschleu¬
nigung überwiesen wird. (B-rspärel einsetrosten.)

Bürgerliche Eutlafsuvgsauzüge. Zu der unter
dieser Ueberschrtsi in Nr. 19 unsere» Blattes gebrachten
Notiz wird uns von zuständiger Seit- milgeteilt. daß dem
Kommunaloerbanderst in absehbarer Zeit derartige Anzüge
zügelet« werden, da diese erst tu Arbeit sichr-finden. Die
Behörde wird dann, sobald dir Anzüge eintreffeu. diesesin unserem Blatte anzetgen. Vorherige Anfragen sind
daher erfolglos. _

Lim Uersfeld. Der vergangene Sonntag gestattete
I sich zu einem BrgrüßungchstLag für unsere heimgekehrten

Feldgrauen. Der eigentlichen Fe'er ging ein Festgottesdienst
voraus. Hierauf versammelten sich die Heimgekehrten mit
ihren Angehörigen zu einem gemeinschaftlichen Essen tmAnker' , wo ihrer nochmals rühmend gedacht und ein
herzlicher WMommgruß geboten, wurde,

Aus dem übrigen Württemberg.
tdüadrltt ^ rv. Gestern würde auch hier ein Dauern-

verein gegründet, bem sofort die Anwesenden beitratrn.
Mögen anders en diesem Beispiel folgen,
damit wir Bauern auch«ln» Organisation über das ganze
Land erkalten und dis Inkrestcn der Landwirtschaft mti
Einschluß auch der Kleinbauern gefördert werden.

r Tübingen . Einem Offizierb«S Regimen« i180
sind die veiden RappM samt Sattel aus dem Stall ge
stöhlen worden. Der Dieb ist Mb-Kannt und dü ste die
Pferde abzus-tze, suchen

r Tübmge ». Da-ch SrftschließuAZ KZr Provisorisches
Regierung ist zum Rektor der Universität aas bas Studien
jahr 1919/20 der o-de.'.tliche Professur Dr. Sartorius an
der staütswissenrschastiichen Fakultät ernannt tÄtzrden.

r Ltnttgart. Dir Unabhängige SozialdeMStzraiischr
Partei Stuttgart hielt dieser Tage eins Generalversamm¬
lung ad m der die Spariakusleuts unter Walchers Füh¬
rung der früher Redakteur an k»r Schiväd. Tagwkchtwar, ihren Austritt aus der Partei erklärten und ihren
Beitritt zum Spartakusbund vollzogen. Es sind 353
Mitglieder unter der Führung Klam Zetkins. Der Füh¬rer »er Unabhängigen bleibt Erispien.

Letzte Nachrichte«.
Nach dem bisher in Berlin vorliegenden Wahlergebnis

zur preußischen Landesoersammiungkönnen als gewähltgelten: Deutsche Botk-partei 11. Deutsch National! 21.
Zentrum 49. Schleswig Holsteioschr Bsuerndemohratie 1,
Demokratie 44, M-hcheikLsoziaSislrr. 98. Unabhängige 21.»

Nach Meldungen Prager Blätter soll in der vergange¬
nen Woche Trotzki in Wien geweilt haben.'

Bri den Wahlen zum versasiunagebrnden mecklen¬
burgischen Landtag erhielten di« Sozisldemokraten 31. di«
deutsche demokratische Partei 18. die deutsch-nat. Volks-pariei8, die deutsche BoLkspartei3, die Milteistaudspartei 1.
der DorfbonÄ1. auß-rdrm die bürgerlichen Parteien des
vierten Wahlkreises für die verbundenen Liften2 Sitze.«

Wie das . Berner Inielligenzklatt' meldet, ist Brest-
Lilowsk von de» Bolschewisten besetzt worden.»

Holland hat seinen Gefärbten in Patte beausttagt. bei
der Entente, insbesondereb:i W tson, dahin zu wirken,
daß es auch zu? F?i-den«kovs«rsuz ßue-l-sten wrrde.

Für dt« SchrtMrtmva vtrantworiltch Paul Sage , Nagold.»ruck». » erlag der « . W. Zatter-scheu« uchdruckeret Karl Zaller! « agold.

Amtliches.
Hberamt Wagoiid.

Velehrllvgstr Irisier-, m»HMMeide-GrschWe.
Die zunehmende Belbiebun-, der Bartflechte gibt Ver¬

anlassung, dir Fnseri'gefchälte und dar Publikum aus nach-
stehende, zum Schutze des Letzteren rma zurB-rhü unz der
Uübrrjlagimg von Krankheitrng-gebrnen und vom Oberamt
bereit« früher einmal veröffentlichten Weisungen nochmal»
besonders hinzuweisen.

Erkrankungen der Haar« uod der Haut können beim
Rasteren, Frisieren und Hoarschuerden durch unreine In¬
strumente(Messer, Kämme usw), unsaubere Hände, un-
saubere Kleidung de» Barbiers «der Friseurs, unreine
Handtücher und Servietten übertragen und»erbreitet werden.

Zu« Schutze des Publikums«nd zurH.rhüt-,nt ber

Uebertragung»on Krankheiten müstm d-shalb i» jede«Raster-, Frisier- und Haarschneidegeschäft folgend« Dal-
jungen aus da« Geramfie brachtet werden:

tl. G «schäftsrä«me.
1. Die Geschäftsräume der Friseure und Barbiere « ästen

mit einem fugenlosen, undurchlässigen, leicht zu reinigen¬
den Fußbodenbelag(z B. Linoleum) versehen und stet»
sorgfältig rein gehalten sein, sowie ausreichend gelüstetwerden. Sie dürfen nicht als Schlastäum« oder zu«
Kochen benützt werden.

2. In den zum Rasteren, Frisieren und Hoarschneiden be¬
nützten Geschäftsräumen muß sich womöglich Wasch-
gelegenhrtt mit Wasserablaus befinden. Wo Master-
leiiung fehlt, ist reine« Master in reichlicher Menge
vorrätig zu halten. Da« gebrauchte Wasser ist, w»
Wasserablaus nicht vorhanden ist. tunlichst bald a»s
den Seschättskäumen zu entfernen.

3. In jrdem Geschäftsraum muß mindestens rin mti Master
gefüllter täglich zu reinigender Spucknapf vorhanden
und leicht zugänglich sein.

4. Für das Personal müssen in jedem Geschäftsraum
saubere, trockene Handtücher an zugänglicher Siele
sichtbar aufqehängt sein.

5. Nicht zum Geschäftsbetrieb gehörige Gegenstände, welchecie R inhaltung der Grschästsräume erschweren, sollen
nicht oder nur abseits in verschlossenen Schaukästen
gehalten werden.

S Hunde, Katzen und andere Tiere Lü sen in den Ge-
schästsräumen nicht gehalten werden. Hunde von Kun¬
den sind gleichfalls fern zu hatten.

7. Die Abfälle, wie abzeschnittene Haare, gebrauchte Watt,,
tztbmuchier Seidenpapier usw. sind nach jeder Abser-
tiaung einer Person möglichst sofort seuchi auszukehren
und zu beseitige',. Sie soW nicht in den Kchrichs.
rimer gebracht. sonh?;n MtzMflt werd-fl,

K. Geräte n»d Wäsche.
1 R asiernufsrr, Scheren, Haarschneidemaschinen. Kämm«.

Bürsten und sonstige Geräte dürfen nur in völlig sau¬
berem Zustande benützt werden Und find nach,rues-
maligem Gebrauch sorgfältig zu reinigen, insbesondere
müssen die Messer und Scheren vor und nach de«
Gebrauch Mi in Alkohol Wuchsen Zeljstoffbäuschen
abgerieben und Kämme und Bürsten mindestens einmal
täglich(abends) in warmer(l°/,) Sodaiösung sauber
gereinigt werben.

2. Die ^ leMine und Streichriemen dürfen nur mit ee-
reinigten Md desinfizierten Rasie,Messern in Berührungkommen. ^
Die Brrü uny von zum allgemeinen Gebrauch bestimmten
Kopfwalzen, sowie gemeinsame Ber-Ütznup von Pudergrasten. Schwämmen und Bartbinden sind verböte«.
Statt der Puderqustrn sind reine frische Zellstoffbäusch-chen, w-lchs nach emmoligem Gebrauch nicht mehr de-nützt werden dü sen und zu verbrennen find, oder
Puloerblchsr zu verwenden. An Stelle der Schwämm'
sind zum Abwaschen des Gesicht- nach dem Rasieren
geeignete Bäuschchen von reinem Zellstoff oder Seiden-
Papier, welche nur einmal gebraucht werden dürfen,
oder frische, seit ihrer letzi-n Reinigung nicht gebrauchtekleine Tücher, Servietten oder die de« Kunden»or-
gesteckte ftischs Serviette zu verwenden,

4. Das zum Rasterenb sli amte Wasser, sowie das Rsfirr-
decken rrrrd die Seife wüsten sauber sein. Aus die
R?inigu«g der Rasierpinsel ist besondere Sorgfalt zuverwenden.

5. Dm Kunden wird empfohlen, eigenes Rasirrzeug, eigene
Kämme und B rsten, sowie die erforderlichen eigenen
Wäschestücke— Handtuch oder Serviette— zu hatten.6. Jeder Kunde muß zum Bbtrccknen des Gesicht, nach
dem Rasteren»in frisches, teil einer letzten Reinigung
»och nicht gebrauchtes Wäschestück— Handtuch oderServiette— erhalten: hiezu kann die dem Kunden
während de» Rasieren« sorgest eckte frische Serviette
bertützt werden. Statt der Wäsche empfiehlt sich die
Verwendung von Seidenpapie:, Las nach einmalige«
Gebrauch zu vernichten ist.

7. Die Kopfstützen an Raster- und Fristerstühlen sindv»r
jedeimaltgem Gebrauch mir einem sauberen, seit feiner
letzten Reinigung noch nicht benützten Tuch oder mit
reinem, noch unbenützren Sewenpspier zu bedecken.

» Die Frisiermäntel wüsten retn sein. Damit ein schon
benützter Frffiermovttl die Haut des Kunden nicht be-
rührt, ist z. B. zwischen seine-; Rand und den Hals de,
Kunden frisch:, Seidenpapler einzulegen.

S. Die Apparate zum Trocknen gewaschener Haare müssen
so einserichrei sein, daß bet ihrem Gebrauch«ine Be¬
schädigung der Haare nicht eintreien kann.

10. Geräts, welche an Leichen gebraucht worden find, där-
sen niemals an Lebenden Verwendung finden.

6. Bedienung der Kundschaft.
I . In de« Hrschäflsränmen.

1. Barbiere von Frtftme müsien bei Ausübung ihre, Be¬
ruf« in denG schästeräumen stets saubere, leicht wasch¬
bare Uebe-Kleidung tragen.

2. Bor der Bedienung etn?s jeden Kunden wüsten sie sich
dir Hä.,de gründlich mit Master möglichst unisi Ber-
Wendung von Seife und wenn nötig mit Handbürsterehngen.

S. Ba di-re und Friseure, die au einer Haut-, Haar- oder
anstlckrnden Krankheit, 'insbesondere Geschlichtk̂rankheit
leiden oder mit HautaurschlSgen oder eiternder-Wunde«
an den HS»den behaftet sind haben sich, solaai-e Hirse
Krankheit?zuständs sicht Vollständig deftig; sind und
^ne Ansteckurgrgisah. destcht, jedrr Tätigkeit in ihrem



Berus« und der Bedienung des Publikum» zu enthaften.
4. Zn den Grschästsräumrn dürfen an ansteckenden Krank¬

heiten oder an U>a»zirjer leidende Personen nicht, an
sonstigen Kops». Srstchteaurschlägen. Haar«. Bart» und
Hautkrankheiten leidende Personen nur unter Anwen¬
dung solcher Vorsichtsmaßnahmen bedient werden, welche
eine Berührung der für sie gebrauchten Gerät« und
Wäsche für dir übrigen Kunden ausschließen. Ist die
Bedienung solcher Personen doch erfolgt, so find die
benützten Geräte und Wäsche*licke vor ihrer Wieder¬
benützung zu desinfizieren, mnbestens aber in 1°/<>iger
Sodalöiung gründlich zu reinigen, oder wenn e, die
Beschaffenheit der Gegenstände zuiäßk. in einer solchen
(1°/») Lösung auezukochen.

5. Verletzungen, welche beim Rasteren und Haarschneiden
entstehen, dürfen niemals mit den Nagern berührt oder
mit gepulvertem Alaun oder andern angeblich blutstillen-
den Medikamenten eingerieben werden. Eine Blutung
ist vielmehr lediglich nur durch Andrücken von reinen
Wattebäuschchen zu stillen.

6 Die Benützung von gemeinsamen Alaunst-inen ist ver¬
boten.

7. Di« Lust der Apparate zum Trocknen der Damenhaare
nach dem Waschen darf nicht zu heiß sein(höchstens
50 ° c >.

II . Anßer- akV der Geschäftsräume.
1. Bei dem Rasteren, Frisieren und Haarschneiden außer¬

halb der Geschäftsräume find die obigen Vorschriften

unter 8. nnd6. entsprechend in Anwendung zu bringen-
Personen mit ansteckenden Krankheiten find, soweit
möglich, mit deren eigenen Geräten und Wäschestücken
zu bedienen, jedenfalls aber find die benützten Geräte
und Wäschestücke nach dem Gebrauch sofort gründlich
zu reinigen, womöglich auszukocheir und dürfen bei an¬
deren Personen ohne vorherige Desinfektion nicht ver¬
wendet werden.
Den 27. Januar 1919. Münz.  A . « .

Bezirkskommando Calw . Garnison rat.
Am Donnerstag, den 30. Januar nachmittag« 2 Uhr.

Delegiertenoersommlung in Talw,  Gasthaus z. . Rößie'
(Nebenzimmer). Riet,  er. Garnisonral.

Stadtgemeind * Nagold.

Me Stelle eines WaldMen
ist nen zu besetzen.

Bewerbung-n wollen nute- Beifügung<ftes seibstge-
schriebenen LebenUauis bis SamStag , 1. Februar , bei
der unlerze ch.relen Stelle eirgere chrw rsen, welche jede
»eitere Auskunft

Nagold,  25 Januar 1919.
Ttädt . Forftverwaltuug.
Wcrgokö.

20—30 Ztr.

Eiroh zum Streuen
sofort zu kaufen gesucht

Angebote erbittet die
Milchverteilungsstelle

des Oberamts Nagold.

Weit-1.Slellesiuhmde,
welche c-eneî t sind ein« cnswäntge Stelle anzmehmen,
werd.m daraus auf>e kftm gemacht, daß beim Arbeitsamt,
Nagold,  yerrer.dkrgcrstrl-ß': 19

die Liste der offenen Stellen
bei den württ Arbeitsämtern und dem

badischen Arbeitsamt Pforzheim
ur.s.ieg> und daß aus Wrnfch vom Äroei!«aipt Auskunft
über offene Stellen crteitt und die BrrmiUlung übernom«
men wi d.

Rohrdorf
«« Stangen-

Berkauf.
Am Samstag den I . Fedr .1919
Kommen aus demT .-meinbewald, Abt. Bsrg zum Verkauf:

Baustangen:
200 S -. I «. 144 Sr. Id . 145 II.. 36 Sr. III Klasse, ferner

28 Stück Hagstangen und
SS Stück Hopfenstangen.

Zusammenkunft mittag« 1 Uhr beim. Adle:' .
Den 28. Januar 1919.

Schultheißen amt : AB . Staiger.
Nagold.

Noch zwei tüchtige

Möbelschreiner
finden sofort  bei guter Bezahlung
dauernde Beschäftigung.
ÄL» rtri » lMskolik'sikiök'kj.

Oberjettingea.
B rkausew'gen Todee-

sall nntne« Sohnes ein

MeOrd
(Stute).

Kran», S Jahre alt.

Mha; Henne.
«Li 4

GeMsÄpsehlmg.
Der Einwohnerschaft von Nagold und

Umgebung zur Asnntnis , daß ich die

Metzgerei
von Herrn Zakob Graf
käuflich erworben habe.

Ls wird mein Bestreben sein, eins werte
Kundschaft prombt und reell zu bedienen und
bitte, das meinem Vorgänger entgegengebrachte
vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.

SNvtLxsrinslstvr.
Annahme der Bestellscheine ab f. Februar.

Eröffnung am 8. Februar fysy.

Znnger Möller
sucht Stellung

Zu  erfragen in der Exp
d. Bl.

Suche für m-insn Soqu
welcher dies;« Frühjahr aus
dcr Schule kommt, eme
paffrnde

stlmitelle
»1«

Zu dri der Ge-
schüft«' elb.

Nagol  d.
Tüchtiges

LanfiniWll
sSr sasvk!gesucht.

Drau 2 . Sax,
Langestr.

Gesucht
für sofort oder später ein zu
allen Arbeiten wrlligrs

für Küchen- u. Ham arbeiten.
Lohn 35 ^ pro Monat.

Gut«Behandlung zu gesichert.
ÄMliSi Md PmjiM

z. -HW-
Liebenzell.

bieten an Stegmüller
L Söhne , Smttgarr.

Teleson 7704. .

Mnstkakie«, Lehrmittel
usw. liefert

G . W . Zaiser,
Bnchhdlg. Nagold.

Nagold.
Für sofort suche ich zwei

tüchtige Mer.
Friedrich Schwarz

Möbelschreinerei.
Für einen im Frühjahr

au» der Schule entlassenen
Jungen wird bei einem

Friseur
gute Lehrstelle

gesucht.
Ges. Angebote an

Joh . Steeb,
Alte «steig» Rol?"ftr.

Nagold
Emen noch gut erhal¬

tene», schwarzen

Rock
hat im Auftrag zu verkaufet.
§.Weinstein,Schneider«!.

Burgftr.

in kiotw roll , 8vftrün!r«
ketten , Aavlrttisede.

Kommnäen, suettt lau¬
tenä xu lruuten.

ft. 2ink'8 lstöbel-
vvsrkstStten, 8tuttgart,8sn8keläer«tr. 688 I.

Pferde

!z>» öchinchlkn,
auch nicht lkmrvMtle.
jedoch gesunde, bwst z«
den höchsten Preise»
Hermann Stickel,

HL- dl-r . r -l. »!r. >.>.>

Nagold.
Die jährlich«

Bezirks-MisstW-Mferenz
findet Sonntag , de« 2. Febr . nachm. 2 Uhr im
hiesigen BereinShans statt.

Es werden reden:
MWonsinspeluor Würz-Baftl über nutzere Mission,
Pfarrer Fritz non der Evang.Gesellschaft. Slllttgart

über innere Mission.
Zur Teilnahme wird herzlich eingeladen.
Nagold , 28. Ion . 1919. Dekan Pfleiderer

Nagold , den 28. Jan . 1919

Todes -Anzeige.

I
I
I

Verwandten und Bekannten geben wir die
schmerzliche Nachricht, daß e« Gott dem Allmäch-
tigen gefallen hat. meinen lieben Gatten, unfernW
guten, treubrsorgtea Vater, Schwiegervater, Groß- W
vater und Ockes W

Ehristian Grotzmann,i
»

Gerichtsvollzieher ^
_ im A!ke? von 7t Iah m osn sebum schweren8
W L.iden zu erlösen.
8 Die trest au;>ndr Gattin:

» Mlhelsnine Grstzmavn, ged. Blaich.
W Be er di g un p stn̂ t Dann rstag. den 30. 3c» .
W nachmittaas 3 Uhr in Attensteiz starr.

Nagold , den 28 Jan. 19!9. I

Trauer -Anzeige. I
Frau Elise MeierD
aus Herrenderq  itt im Tlier von 86 Jahren
im Llhoiuntzsheim Pilgcnuhe gestorben.

De Beerdigung  findet am Frrttog nachm.
1 Uh hier statt. W r bitten um stille Tetim hme.

Inspektor Jahuke.

, «»»»»»» V» »»»»»NN», »>»»»»» »» »»»»»»>»
Arzt

sucht sosort

eo:nMkll vorerst2-3 Zimmer.
Wr. m«ll. t»rnn «11«v,

»»»»>»»» »» »uuunuua

Nagold.
Davoser

MelWitten
empjteh lt

Sem »»» Miiel.

BelldW
Befreiung zara.ul«t sofor-.
Atttl- u. Gescklkckt anpebcn.
Au;k. umionst. Vrrfttttzi»,

»itztfahrt. « Skchr» 1U.
Isrbkllaftr. 12

Isetshausen.
Ein 4 Monate c>l es

verkauft
Gottlieb Raufer,

Straßenwarr.
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